


Günter Kretzschmar und die BMM 

oder

„Ein Tiger als Mannschaftsleiter!“

zitiert aus dem BMM-Special im Februar 1988
„Der Weisse-Dame-Faktor“ von Frank Heibel

- - -

Günters  legendärer  Ruf  als  bester  WeDa-Mann-
schaftsleiter  aller  Zeiten entstand u.  a.  dadurch,
dass  ihm  in  den  BMM-Saisons  1986/87  und
1987/88 das Kunststück gelang, seine DRITTE zu
zwei Aufstiegen hintereinander zu führen; von der
2. Klasse über die 1. Klasse bis in die Landesliga,
in der bereits die ERSTE spielte.

Unter  anderem  diese  Erfolge  inspirierten  den
„SCHÄCHER“-Chefredakteuer  Frank  Heibel  zu
dem  nachfolgend  auszugsweise  zitierten  BMM-
Special „Der Weiße-Dame-Faktor“.

- - -

Auszug aus „DER SCHÄCHER“ - Februar 1988 - Seite 7)

Vor 30 Jahren feierte die DRITTE 1988 den Aufstieg in die Landesliga mit
(stehend – vlnr) Wolfgang Christ – Klaus Bubolz – ML Günter Kretzschmar
– Harald Müller – Robert Holz – Wolfgang Lieb – (vordere Reihe – vlnr)
Karl-Heinz  Krombach  –  Clemens  Greiser  –  Wolfram Geißler  –  Werner
Langer

- - -

Dass ein erfolgreicher Mannschaftsleiter auch ein
erfolgreicher Spieler sein kann, bewies Günter als
er 1998 Saisonmeister wurde.

Quelle: Homepage WeDa - Ruhmeshalle

- - -

Für  alle,  die  Günter  nicht  mehr  persönlich
kennengelernt  haben bzw. sich an ihn nicht oder
vielleicht  nicht  mehr  erinnern  können,  sei
angemerkt,  dass  er  seine  letzte  (BMM-)Partie
2012 erfolgreich beendete.  Zu  diesem  Zeitpunkt
war er 82 Jahre alt …

zitiert aus „Wie jeht’s (1) … Günter Kretzschmar!" von
Christian Greiser -  August 2018 -  Alles außer Schach 

- - -

Günter Kretzschmar – der Macher

Schon in den ersten Wochen und Monaten seiner
Mitgliedschaft  bei  der  Weissen  Dame  übernahm
Günter  ohne  Zögern  und  Zaudern
Verantwortung.So  kannte  er  es  auch  von  seinen
früheren  Vereinen  –  darunter  der  SV  Stuttgart
1879  –  bereits. Dort war er immerhin auch drei
Jahre Vereinsvorsitzender.

Es wundert daher nicht, dass Günter gleich bei der
ersten Ausgabe des Weisse-Dame-Opens im Jahr
1977 als Spielleiter mit von der Partie war. Auch
durch  seine  tatkräftige  Mitarbeit  bekam  dieses
zarte  Pflänzchen  einen  kräftigen  Wachstums-
schub, der das Turnier bis zu seinem Ende 2017 –
mit drei Ausnahmen – in jedem Herbst zu einem
beliebten  Bestandteil  der  Berliner  Schachszene
werden ließ.



Diese  nachhaltige  Einsatzbereitschaft  gipfelte
bereits nach sechs Jahren in der Überreichung der
Vereinsnadel für verdienstvolle Tätigkeit, was auch
für die Weisse Dame äußerst selten war – und ist.

Quelle: Interview 2013 / Christian Greiser

Die ihm 1983 überreichte Vereinsnadel hält Günter
unverbrüchlich in höchsten Ehren (Foto: 2013/CG)

- - -

Günter Kretzschmar – ein Rebell?

Das Jahr 1981 brachte der Weissen Dame einen
bedeutenden Einschnitt.

Der  seit  30  Jahre  als  Vereinsvorsitzender
amtierende Otto Christ wurde gegen den starken
Widerstand  der  Jugend  unter  der  Führung  von
Wolfgang Busse auf der Jahreshauptversammlung
zwar  nochmal  wiedergewählt,  aber  „nur“  mit
einer Stimme Mehrheit. Dass dies auch noch seine
eigene  Stimme  war,  hinderte  den  „ewigen
Vorsitzenden“ Otto  Christ  zunächst  jedoch nicht
daran, die Wahl trotzdem anzunehmen.

Damit  war  die  Angelegenheit  aber  noch  nicht
beendet,  denn  im  weiteren  Verlauf  des  Abends
widersprach  der  Spielleiter  Günter  Kretzschmar
unter Hinweis  auf  die  Satzung dem Vorsitzenden
Otto  Christ  bei  einem  von  diesem  gewünschten
Anliegen.  Der  Zwist,  der  daraus  erwuchs,  ging
dem  ob  des  knappen  Wahlergebnisses  ohnehin
schon  äußerst  angefassten  Vorsitzenden  dann
endgültig  über  die  Hutschnur  –  und  er  dankte
kurze Zeit später ab.

Quelle: Interview 2013 / Christian Greiser

- - -

Günter Kretzschmar – der Spieler

Mit Weiß eröffnete Günter bevorzugt mit 1. d4 und
im Falle der wichtigsten Antworten 1. … d5 oder
1. … Sf6 folgte umgehend 2. Sc3. In dieser Partie
zweier alter Haudegen wurde es recht schnell wild.

V.i.S.d.P.: Christian Greiser












